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aujourd'hui close, ou tout le matériel à moudre était lithique depuis le

pilon jusqu'au rouleau" und weiter „l'usage du matériel à moudre néoli¬
thique est partiellement disparu, mais il s'est maintenu partiellement".

Auch Desplagues erzählt uns, wie im Zentralplateau des Niger¬
bogens sich zahlreiche Mühlsteine in den alten neolithischen Stationen
finden die bei gewissen Stämmen, die sich als Descendenten der Urein¬
wohner betrachten, heute noch im Gebrauch stehen, während die Ab¬
kömmlinge der späteren Eroberer, die Bambaras, Malinkes und Fulbe,
sich ausschliesslich hölzerner Mörser und Stössel bedienen zum Zer¬

quetschen der Getreidekörner.
Es ist mir allerdings nicht gelungen, in der mir zugänglichen Literatur

einen sicher neolithischen Stössel von gleicher Form und Grösse wie der
vorliegende nachzuweisen. Desplagnes1) bildet einige „broyeurs" vou
ähnlicher Form, aber in Doppelbildung ab, wobei an jedem Ende des
Steingriffes ein Knauf angebracht ist. Doch ist ja denkbar, dass die
Formen gewechselt haben, und wenn unser Stössel, wie es ein so vor¬
züglicher Kenner der Prähistorie der Sahara

wie Pallary als wahrscheinlich betrachtet,
neolithisch ist, so würde seine Wanderung
aus irgend einem neolithischen Atelier des

Nigergebietes oder der Zentral-Sahara bis
nach Figuig durchaus keine Schwierig¬
keiten machen. Unter allen Umständen

ist es durchaus ausgeschlossen, dass das a
Stück in absehbarer Zeit an Ort und Stelle Abb. 14. a Versteinerter Seeigel aus

angefertigt wurde, es ist zweifellos von Kano, als Amulett getragen.
sehr hohem Alter. Ist dem so, so hätten b SeeiSeI a«s neolithischer Lage-

. . , rung aus Vorburg bei Delsberg.

wir wie dort bei jenen von Desplagnes
beschriebenen neolithischen, heute noch gebrauchten Mühlsteinen im
Plateau des Niger auch hier ein prähistorisches Gerät, welches sich nicht
nur als survival in seiner ergologischen Idee erhalten, sondern auch aktuell
als Objekt seinen Gebrauch durch Jahrtausende bewahrt hat, wieder ein
Dokument des denkbar engsten Zusammenhanges von Prähistorie und

Ethnographie.

7. Versteinerte Seeigel als Amulette.

Ebenfalls eine direkte prähistorische-ethnographische Parallele ergeben
vier versteinerte, in der Mitte durchlochte Seeigel, welche wir Herrn
Erziehungsdirektor H. Vischer in Kano verdanken. Die Stücke wurden
nach seiner Angabe in der Umgebung von Kano gefunden und dem dortigen
Residenten von Eingeborenen überbracht. Sie wurden von Männern und
Frauen am Halse als Amulett getragen, und zwar jedes Stück einzeln.

Eins der Exemplare ist gut konserviert, drei ziemlich abgeschliffen.
Ähnliche Fundstücke liefert uns die Prähistorie. So besitzt unsere

Sammlung in Basel zwei durchlochte, offenbar als Gehänge getragene ver-

1) L. c. Pl. XVI, fig. 81, pag. 82 bis.
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